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Problemstellung 

Wie könnte die Hightech-Strategie des Bundes tatsächlich im Saarland gelingen?

► Die bisher von Automotive (Verbrennungsmotoren) geprägten deutschen Regionen wie das 
Saarland benötigen offenbar einen grundsätzlichen Strukturwandel.

► Der nach Lage der Dinge stark durch die digitale Revolution geprägt sein dürfte 
(Internetwirtschaft, Künstliche Intelligenz; daher auch Fokus zunächst auf Saar-IT-Branche.

► Die KI-basierte digitale Revolution muss aber demokratiekonform bewältigt werden.

Die Saarbrücker Informatik ist unbestritten führend und wurde 18 Jahre als Exzellenzcluster massiv 
gefördert – ohne dass aber hinreichend viele Arbeitsplätze entstanden wären, die sich 
hauptberuflich mit IT-Innovationen z.B. bei angewandter KI (aKI) beschäftigen. 

Dabei wurden die Transferaktivitäten der Universität des Saarlandes in einer neuen Studie für den 
Zeitraum 2018 sogar als bundesweit führend beurteilt (zusammen mit der der TU München!). 

Gesellschaftliche Herausforderung: Wie schaffen wir ein hinreichendes Innovations-Ökosystem, das 
den Strukturwandel im Saarland ohne Schwierigkeiten bewältigen könnte?
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Die saarländische Staatskanzlei formulierte im Sommer 2020 (abgerufen am 01.08.2020) die 
Strategie „Saarland 2030“:  „Strategische Schwerpunkte sind dabei die Forschung und 
Anwendung Künstlicher Intelligenz (KI) und der Cybersicherheit, vernetzter, smarter 
Technologien beispielsweise in Industrie, Handwerk und Verkehr, sowie Innovationen durch 
neue Materialien und medizinische Erkenntnisse.“



Digitalisierungs-Roadmap der Staatskanzlei 
des Saarlandes (abgerufen am 18.08.2020)
https://www.saarland.de/stk/DE/portale/digitalisierung/digitalisierung-
land/roadmap/roadmap_node.html

 „Wir befinden uns im globalen Wettbewerb. Nur mit dem Willen, unsere Welt neu zu 
denken, werden wir in diesem Wettrennen mithalten können. 

 Unser Ziel ist klar: Wir werden das Vorreiterland für KI und Cybersicherheit der 
Bundesrepublik Deutschland und darüber hinaus.

 Wir werden so die Digitalisierung als Leittechnologie und Innovationstreiber im gesamten 
Land verankern: Wir werden kleine und mittlere Unternehmen im Land, die Industrie, das 
Handwerk, den Mittelstand und neue innovative Gründungen und Start-ups mit Hilfe der 
Digitalisierung für die globalen Herausforderungen ertüchtigen. 

 Innerhalb der Digitalisierung sind die Kernthemen Cybersicherheit und Künstliche 
Intelligenz besonders wichtig, da diese ein ähnlich revolutionäres Potenzial haben wie 
das Internet vor 20 Jahren.

Die Strategische Digitalisierungs-Roadmap hat zum Ziel:

 die Chancen der Digitalisierung für den Strukturwandel im Saarland bei gleichzeitiger 
Beachtung der Herausforderungen zu identifizieren,

 Projekte der Spitzen- und Breitendigitalisierung zur Etablierung der Marke Saarland als 
digitales Vorzeigeland zu identifizieren und zu priorisieren, sowie

 die gesellschaftliche Akzeptanz der Digitalisierung im Saarland zu fördern.“
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Aktuelle Sicht der IHK Saarland 

IHK-Gründerreport, SaarWirtschaft Juni-Juli 2020

► Wie bereits im Vorjahr ist im Jahr 2019 im Saarland die Zahl der gewerblichen 
Existenzgründungen erneut gestiegen. 2.685 Gründer haben den Sprung in 
eine hauptberufliche Selbstständigkeit gewagt, 98 mehr als im Vorjahr (+ 3,8 
Prozent).

► „Positive Entwicklung mit gründerfreundlichen Rahmenbedingungen 
verstetigen“. 

► Saarland deutlich unter Bundesdurchschnitt, aber mit abnehmender Tendenz 
(Existenzgründungen je 1 Mio Einw.)

► Existenzgründungssaldo weiter im negativen Bereich (Gründungen abzgl. 
Liquidationen), aber Abstand zum Bund verringert sich.
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• Dienstleistungszentrum für 58.000 Unternehmen mit 300.000 Mitarbeiter*innen. 
Mittler zwischen Staat und Wirtschaft.

• Gestaltende Kraft, die sich für attraktive Standortbedingungen einsetzt. 
Besonders im Fokus die Interessen des Mittelstandes.

• Hochschulpolitik als Teil der Standortpolitik.



PROJEKTSKIZZE
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FuE-Strategien der 
Unternehmen

 Für jede Hauptbranche(zunächst IT/Elektro-
-Branche) würden die 10 
forschungsstärksten Unternehmen mit 
teilstrukturierten Interviews befragt

 Welche Forschungs- und Entwicklungsziele 
werden in den nächsten 5 Jahren 
angestrebt?

 Wie könnten die Hochschulen helfen?

 Die soweit erforderlich anonymisierten 
Ergebnisse könnten dann (voraussichtlich 
im Folgeprojekt) den Selbstberichten der 
hochschulischen Forschungsgebiete 
(einschließlich außeruniversitärer 
Forschung) gegenüber gestellt werden 
(sobald diese vorliegen).

 Im vorstehenden Projekt entstehen 3-4 
Branchenstudien, um eine empirisch 
gestützte Basis für die weitere 
Strategiediskussionen zu bekommen (und 
für eine bessere öffentliche Förderung).

 Finanzierung erfolgt weitgehend über 
Sponsorenmittel und projektbezogene 
Spenden an den gemeinnützigen Verein 
FIDES e.V.

Nach den umfangreichen Erfahrungen 
anderer Projekte sollte stets allen 
Forschern die Möglichkeit eingeräumt 
werden, zunächst ihre Ziele im Wege 
von Selbstberichten zu beschreiben, 
die dann zu Hochschul-
Entwicklungsplanungen 
zusammengefasst werden. 

Dementsprechend arbeiten die 
Hochschulen derzeit an ihren 
Entwicklungsplanungen. 

Im vorstehenden Projekt geht es um  
Befragung der industriellen Forschung 
und Entwicklung.

FIDES e.V. könnte in Abstimmung mit 
der IHK die DM Consulting WPG StBG 
mit der Projektdurchführung 
beauftragen.
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Zielsetzungen des Projekts

Ziele im Bereich 
Demokratieforschung

 Welche Mehrwerte (Exzellenz und 
Arbeitsplätze) könnten evtl. durch 
Fokussierung der Wirtschafts- und 
Wissenschaftsförderung erzielt 
werden?

 Was kann eine Gruppe engagierter 
Bürger unter optimalen 
Voraussetzungen (professionelle 
Sicherung der Vertraulichkeit) für 
„ihre“ Region konkret erreichen?  

 Überprüfung neuer Bausteine 
bürgerschaftlichen Engagements auf 
Tragfähigkeit und 
Verfassungskonformität 
(Forschungsinteresse des 
gemeinnützigen Vereins FIDES e.V.)

Konkrete Wirtschafts- und 
Wissenschaftsförderung

 Unterstützung des erneuten Strukturwandels: 
die Region Saarland ist mehr als die 
„verlängerte Werkbank“ (bisher vor allem 
Automotive)

 Schaffung einer Plattform zur Diskussion über 
Forschungsstrategien, damit Vervollständigung 
der bislang wenig strukturierten 
Clusterstrategie

 Durch Fokussierung der Wirtschafts- und  
Wissenschaftsförderung mehr Exzellenz und 
mehr Arbeitsplätze

 Treuhänderische Wahrung der Vertraulichkeit 
(Sicherung der Geschäftsgeheimnisse) durch 
beteiligte Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, um 
die ehrliche Sicht aller Experten erfahren und 
einbeziehen zu können
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Wer macht die Arbeit? Praktische Umsetzung 
des Projekts 

 Die demokratiekonforme Umsetzung des Projekts erfolgt zunächst im Rahmen der 
dafür zuständigen Gremien der IHK Saarland. 

 Schrittweise werden die übrigen zuständigen Institutionen des Landes in den 
komplexen Diskurs integriert: von den Parlamentsausschüssen, über die 
Staatskanzlei, das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr, die 
Hochschulleitungen bis hin zu der Transfer-Beauftragten von UdS und HTW. 

 Bildung einer Kernprojektgruppe, die sämtliche IHK-Sitzungen vorbereitet, 
moderiert vom eingespielten Beraterteam unter Führung von Dr. Marettek, seit 25 
Jahre fokussiert auf anspruchsvolle Moderations- und Beratungsprojekte.

 Diese Gruppe soll über den Projektzeitraum von etwa 5-6 Monaten durch 
moderierte Begegnungen mit allen verfügbaren Expertinnen/ Experten so 
kompetent gemacht werden, dass ein überdurchschnittlich innovatives 
Gutachten zur Wirtschafts- und Wissenschaftsstrategie entsteht. 

 Die Zwischenergebnisse zur künftigen Standortstrategie sollten in regelmäßigen 
Abständen mit den zuständigen Gremien der IHK Saarland beraten werden.
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IST-SITUATION 
SAARLAND 
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Gesellschaftliche Herausforderung
Hintergründe aus Sicht der Psychologie

Die Hightech-Strategie der 
Bundesregierung auf das Saarland zu 
übertragen (= politische Aufgabe)

Die Strategie der Staatskanzlei, die 
noch nicht voll veröffentlicht ist, sieht 
zum jetzigen Zeitpunkt einen großen 
Startup-Inkubator zur Cybersecurity in 
St. Ingbert (in Nähe zum neuen CISPA) 
vor, was uneingeschränkt zu begrüßen 
ist! 

Aber reicht dies für den (erneut) 
notwendigen Strukturwandel?

Wie und wovon wollen wir denn in 20 
Jahren leben? 

Bereitschaft zur Veränderung?

FIDES: möglichst breiter, ehrlicher 
Dialog über Bildung und Forschung 
wichtig.

► Wenn der Großvater Bergmann war, 
► die Mutter und der Vater Ingenieure bei 

Ford und ZF sind, die derzeit immerhin 
Feinschliff an den besten Autos der unteren 
Mittelklasse bzw. den führenden 
Automatikgetrieben vornehmen (durchaus 
beachtlich aus weltweiter Sicht!)… 

► …hat der Sohn/die Tochter noch 
keinesfalls den Blick dafür, etwas in den 
angewandten KI zu machen!

► Und vielleicht noch das Risiko eines 
Startups zu übernehmen?

Können wir wenigstens in Teilbereichenim
Saarland  ähnlich tragfähige Ökosysteme wie 
im Silicon Valley bzw. den chinesischen 
Standorten schaffen?
In Demokratie geht es nur gemeinsam!
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Aktuelle Situation der saarländischen 
Hochschulen im Bereich Informatik

Universität des Saarlandes

 starke Grundlagenorientierung und 
inhaltliche Breite mit Exzellenzcluster 
und Graduiertenschule (bis 2018), 
anerkannt als national führend

 2018 Ansiedelungserfolg CISPA als 
Institut der Helmholtz-Gemeinschaft

 Überraschender Verlust des 
Exzellenzclusters Informatik in der 
Exzellenzstrategie 2018

 Die UdS hat im Universitäts-
entwicklungsplan 2020-2021 festgelegt, 
dass zur personellen Verstärkung und im 
Rahmen von Nachbesetzungen 
„thematisch breit ausgerichtete 
Ausschreibungen von W2-Professuren 
mit Tenure Track auf W3 erfolgen“ 
sollen, um bis 2025 den Exzellenzcluster 
zurück zu gewinnen. 

Hochschule für Technik und Wirtschaft

 Gemäß Zielvereinbarung von Januar
2019 erarbeitet die Fakultät Ingenieur-
wissenschaften derzeit ein am Bedarf 
der Region orientierendes 
Zukunftskonzept für die 
Ingenieurwissenschaften mit neuen 
Schwerpunkten. 

 Die Fakultät gewährleistet auch künftig 
ein breites grundständiges 
Studienangebot in den Fachrichtungen 
Elektrotechnik, Informatik und 
Maschinenbau

 Mit anwendungsorientierter Informatik 
beschäftigen sich verschiedene An-
Institute, z.B. das IBO-Institut für 
Industrieinformatik und 
Betriebsorganisation 
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IT-Cluster: Saarland Informatics Campus (SIC)
Schnittstellen zwischen Informatik und Philosophie und Ethik, Rechtsinformatik, Neuropsychologie, 
Sprachtechnologie, Wirkstoff-Forschung und Bioinformatik. Neue Studiengänge wie Cybersicherheit, 
Entrepreneurial Cybersecurity, Visual Computing, Data Science and Artificial Intelligence

Hochschulen

Informatik

Mathematik

Sprachwissenschaft und 
Sprachtechnologie

(sonstige) 
Forschungsinstitute

DFKI, 2 MPI, CBI

Kooperations-Plattform SIC

Inkubator IT

Informatik

Wirtschaftsinformatik

Elektrotechnik, Bio-
med. Technik

Schloss Dagstuhl - Leibniz-Zentrum für Informatik

Wirtschaftsinformatik

Rechtsinformatik

Neuropsychologie
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Cluster NanoBioMed – Leben und Materie 
Medizinische Fakultät, Naturwissenschaftlich-Technische Fakultät, Zentren für Human- und 
Molekularbiologie, Biophysik und Bioinformatik, außeruniversitären Einrichtungen

 Zentrum für Integrative Physiologie und Molekulare Medizin 
(CIPMM) zusammen mit Präklinischen Zentrum für 
molekulare Signalverarbeitung (PZMS) und Klinik für Innere 
Medizin (IMED), Vier SFBs u.a. DFG-/ EU-Projekte. 
Multidisziplinäre Forschung zu Defekten der zellulären 
Signalverarbeitung bei verschiedenen Krankheiten. 

 Fraunhofer-Institut für Biomedizinische Technik (IBMT): 
Medizinische Biotechnologie, Ultraschall und 
Biomedizintechnik, Stammzellprozesstechnik.

 Helmholtz-Institut für Pharmazeutische Forschung Saarland 
(HIPS), Entwicklung neuer Arzneimittel und 
Therapieoptionen gegen Infektionskrankheiten.

 Korea Institute of Science and Technology Europe (KIST 
Europe). U.a. Transferzentrum Nachhaltige Elektrochemie.

 Fraunhofer-Institut für Zerstörungsfreie Prüfverfahren (IZFP), 
Automotive, Bahn, Energie/Anlagen, Halbzeuge sowie 
Infrastruktur/Bau.

 Leibniz-Institut für Neue Materialien (INM), 
Materialforschung mit breiter interdisziplinärer Anbindung.

 Steinbeis-Forschungszentrum Material Engineering Center 
Saarland (MECS), Lehrstuhl für Funktionswerkstoffe, 
"Metallische Massivgläser„

 Zentrum für Mechatronik und Automatisierungstechnik 
(ZeMA)
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 FR Medizin

 FR Biowiss.

 FR Chemie

 FR Pharmazie

 FR Materialwiss., 
Werkstoff-Technik

 FR Physik

 FR Systems 
Engeneering

 Elektrotechnik, Bio-
med. Technik

 Energie- und 
Prozesstechnik

 Maschinenbau

 Mechatronik, 
Sensortechnik



Besondere Schwierigkeit des 
Gesamtprojekts (1)

 Hinsichtlich des saarländischen Bildungs- und Wissenschaftsstandorts werden folgende 
aktuelle Beobachtungen gemacht (Hypothesen):

 Der bislang an der UdS existierende IT-Exzellenzcluster hat zwar eine weltweite 
Sichtbarkeit erbracht, aber zu wenige adäquate Folge-Arbeitsplätze durch 
Transfererfolge, trotz vorbildlicher Anstrengungen der Transfer-Einrichtungen der 
Hochschulen (Annahme: IT-Exzellenzcluster ist bislang nicht richtig im Saarland 
„angekommen“ bzw. sozialisiert worden). 

 Studierende/Forschende der Informatik: sie kommen zu einem großen Teil von 
außerhalb des Saarlandes und verlassen nach dem Studium das Saarland wieder.   

 Saarländische Abiturienten: Fächerübergreifend lässt sich leider eine 
besorgniserregende Abwanderung in andere Länder beobachten, Insbesondere 
hinsichtlich der MINT-Fächer.

 Unzureichende Zuwanderung von Studienberechtigten aus anderen Ländern

 Folgen für Standort: Schrittweiser Verlust von überdurchschnittlich Begabten 

 Bislang prognostiziert ist die weitere Abnahme der überdurchschnittlich attraktiven 
Arbeitsplätze und ein weiterer Bevölkerungsrückgang, überdurchschnittlich im Vergleich 
zum Bundesdurchschnitt. Dieser Trend ist durch kreative Maßnahmen zu brechen.
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Besondere Schwierigkeit des 
Gesamtprojekts (2)

 Wie kann die in zahlreichen Studien angenommene Abwärtsspirale des Standorts im Hinblick 
auf die Zukunftsaussichten Standorts aufgehalten und gar umgekehrt werden?

 Geringste Zukunftsperspektive aller westdeutschen Regionen (bald ähnlich wie das Schlusslicht 
der Bundesländer Sachsen-Anhalt)

 Problematik wurde bislang durch hohe Beschäftigung im Automotive-Bereich und die 
bislang erfolgreiche Fortführung der saarländischen Stahlstandorte verdeckt (deshalb 
noch relativ geringe Arbeitslosenquote)

 Absehbares Ende der auf Verbrennungsmotoren fokussierten Automotive-Booms innerhalb des 
nächsten Jahrzehnts mit Gefahr der Verluste von Arbeitsplätzen

 Der dadurch erneut (nach Ende Bergbau) erforderlich Strukturwandel kann kaum durch das 
hochverschuldete Land bewältigt werden.

 Vielmehr benötigt das Saarland im Konkurrenzkampf der Standorte einen Durchbruch im Sinne 
einer langfristig wirklich tragfähigen Standortstrategie, um möglichst viele überdurchschnittlich 
attraktive Arbeitsplätze zu schaffen bzw. zu erhalten. 

 Konzertierte Anstrengungen überdurchschnittlichen bürgerschaftlichen Engagements wie im 
vorstehenden Projekt sind nach unserer Auffassung unverzichtbar, ohne dass natürlich aber 
eine „Erfolgsgarantie“ übernommen werden kann.
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Ist-Situation Saar-Wirtschaft 2015 Entnahme aus der bisherigen Strategie für 
Innovation und Technologie des Saarlandes, beschlossen vom Kabinett am 03.11.2015
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2015 identifizierte strategische Handlungsfelder 
gemäß der bisherigen Strategie für Innovation und Technologie des Saarlandes, beschlossen vom Kabinett am 
03.11.2015
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Bisherige Strategie des Landes im IKT-Bereich (1)
Staatskanzlei 2015, Strategie für Innovation und Technologie des Saarlandes, S. 93-94
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Bisherige Strategie des Landes im IKT-Bereich (2) 
Auszüge
Staatskanzlei 2015, Strategie für Innovation und Technologie des Saarlandes, S. 94-95

Matching von IKT-Unternehmen und Forschungskompetenzen auf 
Basis einer systematischen Analyse der Bedarfe der Unternehmen

 „Dies soll zum einen über eine direkte Ansprache der Akteure aus 
Wirtschaft und Wissenschaft geschehen, zum anderen soll ein 
Kernelement das Aufeinandertreffen, gegenseitige Kennenlernen 
und der stetige Austausch der betreffenden Personen sein. 

 Ansätze wie der IT-Themenabend und der IT-Tag Saar (saar.is), die 
Innovationsmesse am Platz der Informatik (IT-Inkubator) oder die 
Innovationsmesse der Saarbrücker Informatik (CISPA) haben hier 
bereits viel zur besseren Vernetzung beigetragen und sollen 
weiterentwickelt werden. 

 Die Gespräche und Workshops mit den relevanten Stakeholdern 
haben aber auch gezeigt, dass hier noch weitere Potenziale zum 
themenorientierten Austausch vorhanden sind.“

Genau diese Potenziale sollen im IHK-FIDES-Projekt auch gehoben werden
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Anspruchsvolle Kommunikationsprozesse auf 
Augenhöhe notwendig!

Forschung und Entwicklung in den  
vorhandenen Unternehmen
 Was sind die aktuellen Strategien der 

FuE-Abteilungen der bestehenden 
Unternehmen?

 Geheimhaltungsschutz notwendig, 
dazu müssen veröffentlichungsfähige 
Info von noch geheimen Info getrennt 
werden,. Nur so können ehrliche 
Diskurse erfolgen 

 Innovatoren verdienen u.E. mehr 
gesellschaftliche Wertschätzung, weil 
ihr Erfolg entscheidend für viele 
Arbeitsplätze ist

Forschung und Entwicklung in den 
vorhandenen Hochschulen
 Wissenschaftler*nnen müssen stets 

zunächst die Gelegenheit bekommen, 
ihre persönlichen Forschungsstrategien 
in einem Selbstbericht darzulegen (Art. 
5 GG)

 Dies gehen ein in die Ziel- und 
Entwicklungsplanungen der Fakultäten, 
welche mit den Hochschulleitungen in 
Verhandlungen vereinbart werden.

 Die intrinsische Motivation der 
Wissenschaftler*innen ist entscheidend 
für das Gelingen von Innovationen

Das IHK-FIDES-Projekt will zum Wachsen der sozialen Wertschätzung beitragen und 
u.a. eine Plattform der Forschungsstrategien einrichten, wo die Selbstberichte der 

Innovatoren knapp dargestellt werden
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Öffentliche Hochschulen benötigen einen 
besonderen Ansatz der strategischen Begleitung (1)

Die nächsten 3 Folien stammen aus dem gemeinsamen Forschungsprojekt „Steuerungsprobleme großer Universitäten 
in Zeiten der Exzellenzinitiative“ mit Prof. Nida-Rümelin (Projektleiter Dr. Marettek), in dem durch 2 Interviewrunden in 17 
Rektoraten/Präsidien und 2 Expertenkolloquien die Probleme gemäß empirischer Managementforschung ermittelt 
wurden.
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Öffentliche Hochschulen benötigen einen 
besonderen Ansatz der strategischen Begleitung (2)

 Welche Führungsarbeit benötigen die deutschen Universitäten – auf den verschiedenen 
Ebenen –, damit tatsächlich positive Veränderungen hinsichtlich Lehre und Forschung 
gelingen? (Auszüge aus den 2015 geführten Interviews)

 Die ExIn wurde weitverbreitet als Anstoß zur vertiefenden Strategiebildung erlebt und unter 
dem Blickwinkel der Schärfung des eigenen Profils insofern auch überwiegend positiv 
bewertet.

 Die dabei erwachsene „Konkurrenzsituation ist stark prägend für die alltägliche Arbeit der 
Hochschulleitungen“ (=größte Änderung im Arbeitsalltag der Rektorate/Präsidien des 
letzten Jahrzehnts)

 zentrale Strategie: „Stärken stärken, um positive Reputationseffekte zu erreichen“, Bildung 
von überdurchschnittlich motivierten Teams zur Ausformulierung der wissenschaftlichen 
Strategien

 im Gegenzug verlangte dies auch, „Bereiche zu identifizieren, die reformiert“ werden 
mussten (u.a. mit externer Begleitung)

 „Intern hatte die Abfolge von zwei Exzellenzwettbewerben innerhalb von 10 Jahren die 
Institutionen jedoch in eine Zerreißprobe gebracht“, die nach h.M. nicht in diesem Turnus 
fortgeführt werden sollte 
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Öffentliche Hochschulen benötigen einen 
besonderen Ansatz der strategischen Begleitung (3)

 in praktisch jedem Gespräch wurde die Bedeutung der Kommunikationsarbeit betont. Als Basis 
einer erfolgreichen Strategiebildung waren i.d.R. „extrem aufwändige“ Diskussionen notwendig, 
„um den Laden mitzunehmen“

 die Gesprächspartner waren sich durchweg bewusst, dass sich die Rolle der Hochschulleitungen 
im letzten Jahrzehnt immer stärker von Repräsentanten zu Wissenschaftsmanagern entwickelt 
hat, die entsprechend leistungsfähige Referentenstäbe um sich versammeln 

 vertrauensorientierte Kommunikationsarbeit wurde übereinstimmend als entscheidender 
Erfolgsfaktor genannt 

 mehrheitlich wurde die Auffassung geäußert, dass es im Grunde nicht auf die formale 
Handlungsmacht, sondern auf die Qualität der Überzeugungsarbeit ankommt,„selbst wenn ich 
sie im Einzelfall habe, sollte ich sie nicht ausspielen“

 würde ansonsten negative Effekte im Hinblick auf intrinsische Motivation der 
Wissenschaftler*innen verursachen

 Daher muss allen Forscher*innen zunächst die Gelegenheit gegeben werden, in Selbstberichten 
ihre eigene Strategie zu formulieren. Dann: Überzeugungsarbeit im Interesse der Verantwortung 
für den Standort
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Strategiefindung für die saarländische Wirtschaft 
Einflussfaktoren

Durchbruch im Sinne einer langfristig tragfähigen 
Standortstrategie 

Ausgangssituation des 
Standorts

Strategien
der 

Unternehmen

Strategien 
der 

Hochschulen

• Qualität/ Kreativität von Interviews mit 
Forscher*innen

• Vertiefungsseminare durch Experten
• Diskussion in IHK-Gremien 
• mit Staatskanzlei, Ministerium 
• Parlament, Parteien  
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BESCHLEUNIGUNG 
DES TECHNOLO-
GISCHEN 
FORTSCHRITTS 
DURCH KI
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Rahmenbedingungen des technischen 
Fortschritt

Ausgangssituation des 
Standorts

Strategien der 
Unternehmen

Strategien der 
Hochschulen

• Technischer Fortschritt mit dynamischen
Innovationen, insbesondere IT-getrieben, 

• weltweit dominiert von den 9 Tec-
Konzernen Amazon, Apple, Facebook, 
Google, IBM, Microsoft und ihren
chinesischen Abbildern Alibaba, Baidu, 
Tencent,

• die optimale Innovations-Ökosysteme z.B. 
an US-Westküste und China nutzen

• gestützt von einer immensen
Fortschrittsgläubigkeit, vor allem in China
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29
Beschleunigung durch Künstlichen Intelligenz (KI) 

 Warum ist die KI-Forschung so bedeutend für die Sicherung vieler Arbeitsplätze? 

 KI, deren Grundlagen faszinierenderweise im weltweiten Konkurrenzkampf zu einem doch 
beachtlichen Teil vom DFKI - 1988 in Kaiserslautern und Saarbrücken gegründet - erarbeitet 
wurden, gerade diese KI dürfte sich bis 2030 aus 3 Gründen zur wichtigsten neuen 
Schlüsseltechnologie entwickeln:

 Folgerungen: KI als unterschätzter Beschleuniger des technischen Fortschritts 

 Hinsichtlich der durch KI ausgelösten Dynamiken wird schon von der „Vierten industriellen 
Revolution“ gesprochen (nach Dampfmaschine 17./18.Jh., Strom 19.Jh., Computer 20.Jh.). 

• KI ist entscheidend für die weltweit
wichtigsten industriellen innovationen
Autonomes Fahren, Robotics, Flying Cars

• außerdem ist die nutzbringende
Anwendbarkeit z.B. zur Verbesserung
medizinischer Diagnosen gerade in den 
Jahren 2021-2030 zu erwarten

• da künftig auch mobil bzw. dezentral 
große Datenvolumina ununterbrochen 
analysiert werden können (Big-Data-
Analytics), werden fast alle 
Lebensbereiche/ Branchen berührt
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30
Chancen und Risiken der Künstlichen Intelligenz (KI) 

 Obwohl es im Kern lediglich um IT-Werkzeuge handelt, erscheint es verständlich, wenn Ängste 
vor Fremdbestimmung entstehen.

 Unbestritten hohes Nutzenpotenzial u.a. in der ärztlichen Praxis z.B. bei radiologischen 
Diagnosen, optimierten chirurgischen Operationen und bessere Prävention von Krankheiten –
zur effizienteren und ökologischeren Landwirtschaft, zum Klimaschutz und zur Anpassung an 
den Klimawandel, für effizientere Produktionsanlagen durch vorausschauende Wartung usw.

 Andererseits besitzt KI aber auch ein hohes Risikopotenzial im Hinblick auf die umfassenden 
Überwachungsmöglichkeiten, wie es auf Basis biometrischer Fernidentifikation schon aus Pilot-
Stadtteilen in China berichtet wird - aber auch z.B. wegen undurchsichtiger 
Entscheidungsprozesse oder wegen drohendem Missbrauch zu kriminellen Zwecken. Weißbuch 
der EU-Kommission vom 19.02.2020, Zur Künstlichen Intelligenz – ein europäisches Konzept für Exzellenz und Vertrauen, S. 2; Econ Talk 
11.03.2019: Amy Webb on Artificial Intelligence, Humanity, and the Big Nine (Podcast).

Die EU-Kommission betont im KI-Weißbuch vom 19.02.2020 daher u.a.

 die Notwendigkeit, dass die EU als Ganzes vor dem Hintergrund des harten weltweiten 
Wettbewerbs ein solides europäisches KI-Konzept benötigt, damit die EU auf Grundlage 
europäischer Werte ihren eigenen Weg zur Förderung der Entwicklung und Nutzung von KI 
festlegt, damit (weiterhin) wissenschaftliche Durchbrüche in der Forschung ermöglicht werden

 das grundsätzliche Verbot biometrischer Fernidentifikation in der EU - außer bei Vorliegen 
eines wichtigen öffentlichen Interesses und nur auf Basis von Rechtsvorschriften, die der 
Grundrechts-Charta entsprechen müssen ). 
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ELEMENTE 
GELINGENDER 
INNOVATIONS-
SYSTEME 
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Ziel: gelingender Strukturwandel bis 2030

 Das Saarland besitzt einzigartige IT-Spitzenforschung, insbesondere zu den Themen KI und 
Cybersecurity, ohne dass aber hieraus bislang genügend Arbeitsplätze entstanden 
wären.

 Wie könnte das Saarland tatsächlich zu einem überdurchschnittlichen digitalen 
Ökosystem werden mit vielen Startups in anwendungsbezogener KI und Cybersecurity? 
Und tatsächlich nennenswerten Zugängen zukunftssicherer Arbeitsplätze!

Die Analyse wird wie folgt gegliedert:

 Welche psychologischen Haltungen würden innovative Durchbrüche unterstützen?

 Wie kann ein breiter gesellschaftlicher Konsens zur praktischen Umsetzung der 
Digitalisierung gelingen? 

 Welche gruppendynamischen Prozesse in der saarländischen Gesellschaft lassen das 
Ziel wahrscheinlicher werden, damit tatsächlich im weltweiten Wettbewerb z.B. zur 
anwendungsbezogenen KI für das Saarland Konkurrenzvorteile verbleiben?

 Herausforderung: Wenn der Großvater Bergmann war, Mutter und Vater in 
Automotive-Branche schaffen… 

 Müsste in den Köpfen zahlreicher Saarländer Bewusstsein und Selbstvertrauen
wachsen, dass Hightech tatsächlich „die Zukunft“ ist!
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Politische Psychologie: Was ist für innovative 
Durchbrüche und Standortstrategie notwendig?

Es dürfen keine
handwerklichen
Fehler passieren

(Politik,Verw., 
Verhandlungen mit 

Bund)

Eine kongruente
Wirtschafts- und 
Wissenschafts-
förderung muss am 
Ende stehen
(gesellschaftlicher
Konsens)

faires Austarieren der 
Einzelinteressen im

Interesse der 
Gemeinschaft, bzw. 

zusätzlicher
Arbeitsplätze

Innovative 
Fokussierung auf 
Stärken, wo echte
Exzellenz- und 
Konkurrenzvorteile
möglich sind. 

“Wir können
echte

Exzellenz i.S. 
v. Weltspitze!“

“Wir können
die Interessen

der 
Gemeinschaft 

in den 
Vordergrund

stellen!”

“Wir können
professionell!”

“Wir können
gemeinsam

eine Strategie
umsetzen!”
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Identifikation mit “unseren Hochschulen” und “unseren Betrieben” notwendig für Strukturwandel



Was lässt Innovationen in einer Gesellschaft 
wahrscheinlicher werden? 

34

 Das wirklich Innovative lässt sich nicht anordnen oder organisieren. Kreativität und Intuition 
sind hierfür notwendig, hierfür sind Druck und Bürokratien kontraproduktiv, während gewisse, 
vom Vorgesetzten gewährte Freiräume positive Wirkungen zeigen. Vgl. Marettek 2017 Wege zu 
gelingender Führung, S. 206f.

 Als fördernde Rahmenbedingungen für kreative Forschung werden neben den technischen 
Voraussetzungen insbesondere spezifische Communities bzw. Beziehungen mit anderen 
Forschern aufgeführt, wie es im „Dunstkreis“ durch die zahlreichen Start-Ups in besonderer 
Weise am Beispiel des Silicon Valley gezeigt werden kann.

 Außerdem weist die jüngere Forschung immer wieder darauf hin, dass die Kreativität vor 
allem in kleineren agilen, auch interdisziplinären Forschungsteams häufig besonders hoch 
ist, insbesondere auch, wenn die Teammitglieder gerne und mit einer besonderen 
Motivation zusammenarbeiten.

 Innere Widerstände und Ängste gegen die digitale Revolution, insbesondere angewandte KI 
verhindern zwangsläufig digitale Bildung

 Im Gegenteil ist für Strukturwandel eine gewisse Wertschätzung notwendig auch hinsichtlich 
der (meist) digitalen Innovation selbst gegenüber



Was macht die Konkurrenz? Aktueller 
Vergleich in der EU

 Handelsblatt vom 08.09.2020: „Frankreich top, Deutschland Flop“.
https://www.handelsblatt.com/politik/international/digitale-transformation-frankreich-laeuft-deutschland-bei-digitaler-
wettbewerbsfaehigkeit-den-rang-ab/26159058.html

 Das ist das überraschende Ergebnis einer neuen Studie des European Center for
Digital Competitiveness (ESCP) zur digitalen Wettbewerbsfähigkeit. Demnach 
konnte sich Frankreich in den drei Jahren von 2017 bis 2019 um 95 Ränge 
verbessern und ist der führende digitale Aufsteiger innerhalb der sieben 
wichtigsten Industrienationen (G7).

 Deutschland fiel im „Digital Riser Report“ dagegen um 52 Ränge zurück. 
Innerhalb der G7 hat nur Italien noch mehr an Boden verloren. 

 „Vor allem die politischen Einstellungen zu Unternehmensgründungen und 
Innovation haben sich in Deutschland deutlich verschlechtert“, sagte der 
Ökonom Philipp Meissner, der die Untersuchung für die ESCP Business School 
geleitet hat.

 Erschwerend kommt u.E. hinzu, dass die dt. Leitbranche Automotive 
„schwächelt“: D hat erstmals einen gewissen Rückstand in 
Schlüsseltechnologien aufzuholen hat: E-Mobilität (Batterien, Car-IT) und 
Autonomes fahren (aKI). 
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Was macht die Konkurrenz? Das Beispiel 
China

Aus China wird berichtet:  

► dass es dort zukünftig auf Anordnung der Regierung an allen Primär-
und Sekundarschulen KI-Kurse geben soll. Unternehmen und 
Universitäten entwickeln gemeinsam Lehrmaterial. 

► Es sollen hochqualitative, freizugängliche Onlinekurse entstehen und zahlreiche 
Universitäten, Forschungsinstitute und interdisziplinäre Forschungszentren 
entstehen; Frank Thelen 2020 10X-DNA „Das Mindset der Zukunft“ (Hörbuch).

► Bereits 2020 ist ein Kurs für das letzte Kindergarten-Jahr in Vorbereitung, dass ein 
Grundverständnis über KI und Deep Learning vermitteln soll; Econ Talk 2019, Amy 
Webb on Artificial Intelligence, Humanity, and the Big Nine (Podcast).

► China will bis 2030 zur Führungsmacht in der KI-Anwendung aufgestiegen sein; 

► offenbar teilen auch viele chinesische Bürger die Begeisterung für dieses Ziel 
(u.E. entscheidend!).

► Was könnte ein derartiges Programm am Beispiel des Saarlandes bedeuten?
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Was könnte das Saarland im weltweiten 
Konkurrenzkampf zu KI noch machen? (1)

Was könnte ein derartiges Programm am Beispiel des Saarlandes bedeuten?

„Kleinere Revolutionen in der digitalen Bildung“, die nicht viel kosten, aber immense 
Fortschritte in der mathematisch-informatischen Grundbildung bewirken könnten:

► Das Saarland könnte (möglichst zusammen mit Rheinland-Pfalz) das erste 
Bundesland werden, die digitale Bildung für jeden Bürger auf didaktisch hohem 
Niveau verfügbar macht

► Warum keine „südwestdeutsche Udacity“ als Lehr-Lern-Plattform aufbauen? 
(FIDES-Vorschlag, vgl. nächste Seite) 

► Die deutschlandweit erstmals sowohl die hochschulische als auch die 
schulische Lehre zu Mathematik und Informatik didaktisch aufbereitet anbietet, 
systematisch verknüpft mit der neuen Bundesplattform www.ki-campus.org
(„Offene KI-Bildung für alle“)

► Die auch erstmals offen sein sollte für die besten YouTube-Videos privater 
Anbieter zu Mathe-Nachhilfe (z.B. Daniel Jung, www.mathefragen.de ); 
gemeinsam könnten z.B. die besten Videos in kleinen Wettbewerben 
preisgekrönt werden.
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Kompetenzprofile der Internetwirtschaft bzw. der angewandten IT
gemäß Lehrangebot der führenden Online-Plattform Udacity
(Übersetzung durch Verfasser)
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Was könnte das Saarland im weltweiten 
Konkurrenzkampf zu KI noch machen? (2)

Ergänzung der Förderstrategie im Bereich der angewandten KI (FIDES-Vorschlag)

► Zusätzlich zum DFKI sollten die Länder gemeinsam überlegen, ob für 
anwendungsbezogene KI - aKI - neue branchenspezifischen Startup-
Inkubatoren mit öffentlicher Förderung entstehen sollten, deren Branchenbezug 
zwischen den Ländern abgestimmt werden sollte 

► natürlich nur für gesellschaftlich verantwortbare aKI (was dies ist, sollte EU-weit 
festgelegt werden)

► Hintergrund: Profilierungsmöglichkeiten zur aKI gibt es zukünftig für jede Branche: 
Warum nicht der weltbeste Standort für aKI in der Pharma-Branche werden in 
SB? Und für aKI in Chemie und aKI für Maschinenbau in KL bzw. für medizinische 
aKI in HOM?

► Vielleicht auch ein Kompetenzzentrum „Digitale Kanzlei“ für angewandte KI der 
Rechtsanwälte, Steuerberater oder Finanzämter in SB? Angedacht ist ein 
Startup-Inkubator, der führende Rechenzentren mit der hochschulischen 
Spitzenforschung (beides existiert in dieser Branche im Saarland!) in einem 
gemeinsamen Forschungsprogramm verknüpft.
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Preisgekrönte UdS-Veröffentlichung: Responsible AI - Der 
Einsatz Künstlicher Intelligenz (KI) in der Öffentlichen 
Verwaltung durch erklärbare und faire KI-Methoden  

KI kann – wenn sie erklärbar und 
fair ist - selbst für so hoheitliche 
Aufgaben wie die steuerliche 
Außenprüfung einen erheblichen 
Nutzen bringen:

 Dies zeigt der preisgekrönte 
Beitrag vom 
Zukunftskongress digital: 
Science Dialog 2020, 
Universität des Saarlandes 
und Deutsches 
Forschungszentrum für 
Künstliche Intelligenz (DFKI), 
Oliver Gutermuth, Lea 
Mayer, Nijat Mehdiyev, Prof. 
Dr. Peter Fettke, Foliensatz 
vom 16.06.2020,

 https://www.dfki.de/web/news/detail/N
ews/institut-fuer-wirtschaftsinformatik-im-
dfki-gewinnt-1-platz-beim-science-
dialog/
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Was könnte das Saarland im weltweiten 
Konkurrenzkampf zu KI noch machen? (3)

► Höhere gesellschaftliche Wertschätzung der unternehmerischen und 
hochschulischen Forschern („sie schaffen unsere Zukunft!“), ausgedrückt 

o z.B. in einer gemeinsamen Forschungsdatenbank der FuE-Abteilungen der 
Unternehmen und aller im Hightech-Bereich forschenden Lehrstühle 

o Immer Möglichkeit zum kontinuierlichen Selbstbericht der Forscher 

o Jede/jeder Forscher stellt sich selbst vor/ hält seinen Eintrag auch aktuell

o Einheitlich gegliedert: FuE-Team, Was ist erreicht?, Wo wollen wir in 5 Jahren 
sein?

o Leichte Kontaktaufnahme

o Basis für jede demokratiekonforme Diskussion, vor allem aber für die 
angestrebte Identifikation der interessierten Bürger mit „unseren“ 
saarländischen Forschern

o Ermöglicht faire gesellschaftliche Diskussion: „Womit wollen wir in Zukunft 
unser Geld verdienen?“ 
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EXKURS KI
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Was ist Künstliche Intelligenz (KI)? (1)

Die KI wird zurzeit vielfach als eine Schlüsseltechnologie des 21. Jahrhunderts 
verstanden.

Dabei wurde der Ausdruck KI bereits im Jahr 1956 im Rahmen des „ Dartmouth 
Summer Research Project on Artificial Intelligence“ geprägt. Seitdem hat sich die 
Forschung in verschiedene theoretische und anwendungszugewandte Richtungen 
weiterentwickelt. Allgemein verfolgt das Arbeitsgebiet das Ziel, technische Systeme 
zu entwickeln, die in der Lage sind, Probleme zu bewältigen, für deren Lösung ein 
Mensch Intelligenz benötigt.

Allerdings ist diese Arbeitsdefinition nicht allgemein akzeptiert, sondern wird 
unterschiedlich präzisiert. So hat sich eine Reihe von KI-Teilgebieten herausgebildet, 
die bisher keiner einheitlichen Systematik folgen, sondern sich überlappen und auch 
unterschiedliche Teilziele verfolgen.
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Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN



Was ist Künstliche Intelligenz (KI)? (2)

Fähigkeiten eines zu entwickelnden KI-Systems: 

1. Enge KI: Eine ganz bestimmte, klar umrissene Aufgabe, deren Vollzug typischerweise einen 
Menschen erfordert, soll maschinell bearbeitet werden. Typische Beispiele sind: das Spielen von 
Schach, das Planen einer Reise oder das Erkennen und Klassifizieren eines Tumors.

2. Universelle KI: Das Entwicklungsziel im Rahmen der Schaffung einer universellen KI wäre die 
Schaffung eines technischen Systems, das über eine mit dem Menschen vergleichbare 
Problemlösungsfähigkeit verfügt.

3. Super-KI: Das Entwicklungsziel im Rahmen der Schaffung einer Super-KI wäre im Unterschied zu 
einer universellen KI die Schaffung eines technischen Systems, dessen Fähigkeiten weit über das 
menschliche Intelligenzvermögen hinausgehen.

 Auch wenn inzwischen eine Fülle von technischen Systemen verfügbar ist, welche die Merkmale 
einer engen KI erfüllen und auch die menschliche Leistungsfähigkeit in dieser speziellen Aufgabe 
übersteigen, sind keine Systeme verfügbar, welche ansatzweise eine universelle oder gar Super-
KI-Fähigkeit besitzen
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Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN



KI nach Anwendungsbereichen

 Grob kann in Anwendungen in der 
Wirtschaft wie Industrie, Handel, 
Dienstleistung und Finanzen 
unterschieden werden.

Siehe im Folgenden die Folien zu 
öffentlicher Verwaltung und Prüfwesen

45

 Daneben existieren Anwendungen in der 
Wissenschaft, die wiederum feiner in 
natur-, sozial-, geistes-, rechts- und 
technikwissenschaftlichen Anwendungen 
unterschieden werden können.

Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN

Siehe im Folgenden die Folien zu 
Sozialwesen



Systematisierung im Hinblick auf die zentralen 
Konzepte, Methoden und Techniken, die zur 
KI gerechnet werden. 

46

Etablierte KI-Teilgebiete sind unter anderem die folgenden:

 Maschinelles Lernen (machine learning, ML): Systeme sollen Probleme durch das 
Berücksichtigen von Erfahrung im Zeitablauf zunehmend besser lösen.

 Wissensrepräsentation (knowledge representation) und automatisches 
Schlussfolgern (automated reasoning): Wissen soll so repräsentiert werden, dass es 
maschinell nutzbar und insbesondere für das automatisierte maschinelle 
Schlussfolgern zugänglich ist.

 Mustererkennung (pattern recognition): In Daten sollen Muster oder 
Zusammenhänge maschinell erkannt werden, die zuvor unbekannt waren und die 
von Interesse, Relevanz und Nutzen sind.

 Verarbeitung natürlicher Sprache (natural language processing, NLP) und 
Textgenerierung (natural language generation, NLG): Gesprochene und 
geschriebene Sprache soll von Maschinen analysiert, erkannt, verstanden, übersetzt 
und synthetisiert werden.

 Maschinelles Planen und Handeln (automated planning and acting): Aktionen und 
Handlungen sollen zur Erreichung bestimmter Ziele und Erfüllung komplexer 
Aufgaben vorab analysiert und geplant werden.

 Robotik (robotics): Maschinen werden mit vielfältigen Sensoren und Aktoren Berichte 
des NEGZ ausgestattet, sodass sie sich mehr oder weniger autonom im Raum 
bewegen und Verrichtungen ausführen können.



Maschinelles Lernen
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Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN



Unter welchen Voraussetzungen ist KI 
verantwortbar?
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 In der öffentlichen Verwaltung:

Robotic Process Automation (RPA)

Mit RPA können Automatisierungskonzepte für individuelle Prozesse 
entwickelt und umgesetzt werden. Dabei kommen spezielle Programme 
zum Einsatz, die Operationen auf den vorhandenen IT-Systemen nach 
bestimmten Vorgaben automatisiert ausführen. Je nach Aufgabentyp sind 
unterschiedliche Methoden verfügbar, um Sachverhalte zu analysieren, 
Entscheidungen zu treffen und den Prozessverlauf zu steuern. 

Die Komplexität der zu verarbeitenden Informationen ist hier ein 
entscheidender Faktor und kann je nach zu bewältigendem Aufgabentyp 
auf Techniken der Künstlichen Intelligenz (KI) angewiesen sein.

Vgl. Oliver Gutermuth, Constantin Houy, Peter Fettke, 2020, ROBOTERGESTÜTZTE 
PROZESSAUTOMATISIERUNG FÜR DIE DIGITALE VERWALTUNG



Robotic Process Automation (RPA): Definition 
& Erklärung
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Unter RPA - Robotic Process Automation – versteht man die automatisierte 
Bearbeitung von strukturierten Geschäftsprozessen durch digitale Software-
Roboter. Diese innovative Technologie spielt ihre Stärken bei eindeutig 
strukturierten, sich wiederholender und regelbasierter Prozesse und Aufgaben 
aus, die von Menschen ausgeführt werden. Da die Software-Roboter (RPA 
Bots) auf der Ebene der grafischen Benutzeroberfläche (GUI) arbeiten und 
nahezu jeden Prozess ausführen können, sind für den Einsatz weder 
Prozessänderungen noch spezialisierte Schnittstellen erforderlich. Bei dieser 
robotergesteuerten Prozessautomatisierung übernehmen die Bots die Rollen 
und Aufgaben von Anwendern und interagieren mit anderen 
Softwaresystemen.

Entgegen einer ersten reflexhaften Annahme sind Software-Roboter aber 
keine physisch existenten Maschinen, wie man sie aus der Fertigungsindustrie 
kennt. Es handelt sich vielmehr um Software-Anwendungen, die eine 
menschliche Interaktion mit Benutzerschnittstellen von Softwaresystemen 
nachahmen.

https://weissenberg-solutions.de/was-ist-robotic-process-
automation/#Definition



Unter welchen Voraussetzungen ist KI 
verantwortbar?
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Es geht nicht darum den Menschen zu ersetzten. „KI für den 
Menschen“ nannte Nijat Mehdiyev seinen KI Entwurf in einer 
Video Präsentation.

Die KI muss verständlich sein, jede Entscheidung muss in Prozessen 
dargestellt werden können und der Datenschutz muss gewahrt 
sein.

Dies lässt sich bewerkstelligen. Die Automatisierung von Prozessen 
ist eine Schlüsseldisziplin, um den Anforderungen an eine 
moderne digitale Verwaltung gerecht zu werden. Mit RPA steht 
eine Technologie zur Verfügung, die neue Rahmenbedingungen 
schafft, automatisierte Prozesse zu entwickeln und einzuführen.

Vgl. Oliver Gutermuth, Constantin Houy, Peter Fettke, 2020, ROBOTERGESTÜTZTE 
PROZESSAUTOMATISIERUNG FÜR DIE DIGITALE VERWALTUNG



Unter welchen Voraussetzungen ist KI 
verantwortbar?
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 Im Prüfungswesen:

Für Wirtschaftsprüfer ließe sich mit dem Ansatz des DFKI ein virtueller 
Prüfungsassistent entwickeln, der die Internen Kontrollsysteme 
erfassen könnte und die entsprechenden Stichproben im System 
des zu Prüfenden erkennt und auslesen könnte.

Mit einer aufwendigeren Entwicklung ließe sich so das Prüfwesen 
revolutionieren, während die KI selbst weiter wächst.

Schwierigkeit hier wäre die Erkenntnisse aus Prüfungen in das 
System zu implementieren, ohne Datenschutzrechtliche Grauzonen 
zu betreten.

Der Ansatz der RPA ist hier sinnvoll.



Unter welchen Voraussetzungen ist KI 
verantwortbar?
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 Im Sozialwesen:

Das Ziel der Untersuchung war es, anhand zweier 
bedeutender Prozesse im Sozialwesen die sich aus dem 
Einsatz von KI-Ansätzen und -Techniken ergebenden 
Nutzenpotentiale und Herausforderungen zu untersuchen 
und zu beschreiben.

Bei diesen beiden Verfahren handelt es sich um:

1. Das Schwerbehindertenfeststellungsverfahren

nach SGB IX und

2. die Eingliederungshilfe nach SGB XII.

Die Feststellungen und Potentiale wurden auf der folgenden 
Folie zusammengefasst.

Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN



Unter welchen Voraussetzungen ist KI 
verantwortbar? 
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Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN



Unter welchen Voraussetzungen ist KI 
verantwortbar? 
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Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ ZUR UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN
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Auswirkungen auf die 
Wirtschaftsprüfung

Vgl. Dr. Bernd Keller, ENTREPRENEUR, Februar 2019, Das Wirtschaftsmagazin von Rödl & Partner

Der Einsatz von KI / ML-Lösungen im Umfeld von Jahresabschlussprüfungen bedingt einen optimalen Digital Fit, d. h. eine 
intelligente Verzahnung der Workflows zwischen Mandant und Wirtschaftsprüfer. KI / ML kann nicht eigenständig 
betrachtet werden, sondern ist Teil eines Gesamtökosystems „Digitale Prüfung“, das die Aspekte Standardisierung, 
Prozessoptimierung, Digitalisierung und Customer Experience vereint. Dabei geht es primär darum, den 
Wirtschaftsprüfern solche manuellen Tätigkeiten abzunehmen, die einen i. d. R. geringen Beitrag zur Wertschöpfung in 
der Abschlussprüfung leisten.

Ein wichtiges Element ist dabei eine state-of-the-art Data AnalyticsLösung, die auf folgendes abstellt:
• Vernetzung mit ERP-Systemen der Mandanten
• Überführung der Daten in ein standardisiertes Datenmodell
• Entwicklung von automatisiert ablaufenden Datenanalysen
• Verbindung der Datenanalysen mit automatisierten Lernverfahren (ML)

Mithilfe von Robotics-Anwendungen kann es bspw. gelingen, prüfungsrelevante Daten aus den Dokumenten der 
Unternehmen (z. B. Rechnungen und Liefernachweise) digital zu extrahieren und strukturiert für Prüfungshandlungen zu 
verwenden. Hinzu kommt die Steigerung der operativen Prüfungsleistung und Identifikation von Anomalien durch Einsatz 
von Process Mining und Künstlicher Prozess-Intelligenz. KI / ML wird Anomalien aber perspektivisch nicht nur identifizieren, 
sondern auch bewerten können. Das System wird angelernt, um unterscheiden zu können, was allgemein gültige 
Bewertungen und was mandantenspezifische Besonderheiten sind. Diese Bewertungen sollen gemäß ihrer Tragweite in 
weitere Analyseläufe Eingang finden. Gleichwohl wird KI / ML nur Unterstützung bei Routinetransaktionen bringen und erst 
langsam einen Beitrag bei komplexen Prüfungsgebieten liefern. Denkt man allerdings über die unternehmensindividuelle 
Anwendung hinaus, so kann mit KI / ML auch eine große Anzahl von Vergleichsdaten anderer Unternehmen analysiert 
werden und für die einzelne Abschlussprüfung Anomalien in Kennzahlen identifizieren, die den geprüften Unternehmen 
wertvolle Hinweise auf Schwachstellen geben.



Was machen die anderen Länder?
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 Angewandte KI ist das Thema der Zukunft

 In Baden-Württemberg, Bayern und Hessen gibt es bereits 
Kooperationen zwischen Universitäten und Unternehmen, die 
sich mit der Entwicklung und Forschung an KI beschäftigen.

 Es wird dringend Zeit, dass das Saarland auch in dieser Schiene 
von Synergie-Effekten profitiert und aufholt

 Im Folgenden werden aus den Bundesländern Beispiele 
Vorgestellt.



1. Angewandte Künstliche Intelligenz Baden-Württemberg
(Teil der Digitalisierungsstrategie digital@bw)
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 Um Baden-Württemberg zu einem Zentrum für wissenschaftlich exzellente Forschung und 
Entwicklung auf dem Gebiet KI und des maschinellen Lernens zu machen, entstand in 
der Region Stuttgart-Tübingen das Cyber Valley, ein europaweit einmaliger 
Forschungsstandort für intelligente Systeme. Dazu gehören die Max-Planck-Gesellschaft 
(das Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme), die beiden Universitäten Stuttgart und 
Tübingen, das Land Baden-Württemberg sowie verschiedene Wirtschaftsunternehmen 
(Amazon, BMW, Bosch, Daimler AG, IAV, Porsche und ZF Friedrichshafen).

 Das Cyber Valley wird weiter gestärkt und wird das Potenzial der anderen Universitäten 
hinzuziehen. Dazu entstehen im Rahmen des Förderprogramms KI-BW zehn zusätzliche 
Juniorprofessuren an den baden-württembergischen Universitäten eingerichtet, die als 
eine Art „Satellitengruppe“ thematisch eng mit dem Cyber Valley verknüpft sind.

 Weitere Förderprogramme unterstützen die Entwicklung neuer Ideen für auf KI 
basierende Anwendungsmöglichkeiten. Beispielsweise startet ein Reallabor im Rahmen 
des Ideenwettbewerbs „Künstliche Intelligenz“ neue Projekte in diesem Bereich. 
Reallabore als Forschungsformat basieren auf gemeinsamer Entwicklung durch 
Wissenschaft und Praxispartnern. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler beziehen von 
Anfang an Partner aus Wirtschaft, Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft ein, um 
gemeinsam an Zukunftslösungen zu arbeiten. Im „Reallabor Künstliche Intelligenz“ 
erprobt man so im Dialog mit der Gesellschaft innovative Anwendungen, die auf KI 
basieren. So behält man nur Chancen, sondern auch Risiken im Blick.

https://www.digital-bw.de/-/kunstliche-intelligenz-baden-wurttemberg



2. Angewandte Künstliche Intelligenz Bayern
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https://www.ibaki.de/

GEMEINSAM ETWAS BEWEGEN!
Wir stehen für den branchenübergreifenden Wissensaustausch innerhalb der bayerischen Industrie, sowie für 
die Förderung der Wissensverbreitung von Technologien und Verfahren der angewandten Künstlichen 
Intelligenz und des maschinellen Lernens.

WISSENSTRANSFER
In Diskussionsforen, Seminaren und Workshops wird Know-How über schon entwickelte KI-Technologie und ML-
Verfahren zur Verfügung gestellt. Zudem werden Strategien entwickelt, wie Unternehmen verfügbare Daten zu 
verarbeitbaren Informationen transformieren können. Anwendungsorientierte Forschungsergebnisse sollen 
darüber hinaus in die Unternehmen transferiert werden.
 
KOOPERATIONEN
Der Wissens- und Erfahrungsaustausch zwischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen, insbesondere 
Universitäten und Hochschulen, wird gefördert. Dies geschieht durch die Vermittlung von 
Kooperationsprojekten im Rahmen von Studien- oder Doktorarbeiten. Aus der Forschung werden Unternehmen 
Erfahrungen und Konzepte von funktionierenden Infrastrukturarchitekturen vermittelt, um den Betrieb von 
produktiven KI Anwendungen unabhängig von internationalen Infrastrukturbetreibern zu ermöglichen.

AKZEPTANZ
Durch zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit wird die gesellschaftliche Akzeptanz für den Einsatz von Künstlicher 
Intelligenz- und Machine Learning-Verfahren und -Technologien in den Unternehmen erhöht. Mithilfe 
internationaler Kontakte wird ein Austausch mit anderen Innovationsökosystemen hergestellt.

IBaKI
INDUSTRIEVEREIN BAYERN FÜR ANGEWANDTE KÜNSTLICHE INTELLIGENZ e.V.



3. Angewandte Künstliche Intelligenz Hessen
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Wiesbaden/Darmstadt. Exzellente Grundlagenforschung, 
konkreten Praxisbezug mit Antworten auf wichtige 
Herausforderungen unserer Zeit und den Transfer in Wirtschaft 
und Gesellschaft soll das vom Land Hessen geförderte neue 
Hessische Zentrum für Künstliche Intelligenz (KI-Zentrum Hessen) 
leisten. Das heute vorgestellte Zentrum wird – das ist 
bundesweit einzigartig – von 13 hessischen Hochschulen 
unterschiedlicher Hochschultypen getragen und bündelt so 
deren jeweilige Stärken. Das Land richtet 20 zusätzliche 
Professuren ein und stellt dafür in der fünfjährigen 
Aufbauphase 38 Millionen Euro zur Verfügung.

https://wissenschaft.hessen.de/presse/pressemitteilung/hessisches-
zentrum-fuer-kuenstliche-intelligenz-gegruendet



4. Angewandte Künstliche Intelligenz Berlin
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„Wir wollen hier ganz junge Start-ups mit Dax-Konzernen zusammenbringen und 
Mittelständler mit erfahrenen Spezialisten“, sagt Locher. „Im Grunde Leute, die sich sonst 
so nicht treffen würden – die aber zusammen die KI voranbringen können.“

Einerseits gründet Merantix eigene Start-ups. Eines beschäftigt sich etwa mit der besseren 
Auswertung von Mammografie-Bildern zur Früherkennung von Brustkrebs. Eine andere, 
jüngere Gründung will mit Künstlicher Intelligenz neue Proteinverbindungen als Werkstoff 
finden, eine weitere soll als Bestandteil von Business-Software Kennzahlen von 
Unternehmen besser verstehen. Die Anwendungsfelder sind breit gestreut. „Viele 
Unternehmen, die in zwei Jahrzehnten Marktführer sein werden, werden gerade 
gegründet“, ist Locher überzeugt.

Andererseits, auf dem zweiten Gleis, bietet Merantix auch etablierten Unternehmen an, 
KI-Anwendungen für sie zu entwickeln. In dem Bereich gehören Volkswagen und Zalando 
zu den Kunden. Inzwischen ist Merantix auf 80 Mitarbeiter gewachsen und hat bei 
Investoren wie der Kellogg Foundation und der Johnson Foundation 25 Millionen Euro für 
einen eigenen Risikokapital-Fonds eingesammelt.

„Funktionieren soll die Idee eines festen KI-Campus als Immobilienprojekt so trotz des 
Trends zum Homeoffice – vielleicht sogar umso besser. Gerade in der Anfangsphase 
eines Projekts müssen sich die Leute treffen. Da entsteht eine Idee eben ungeplant am 
Wasserspender“, sagt Locher. „Wir wollen zudem Gruppen für Paper-Diskussionen 
anregen oder Veranstaltungen zu Themen wie Datenschutz anbieten.“

https://www.handelsblatt.com/technik/it-internet/kuenstliche-intelligenz-diese-
seriengruender-bauen-einen-ki-campus-in-berlin/26243266.html



KOMPETENZZENTRUM 
DIGITALE KANZLEI
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Kompetenzzentrum Digitale 
Kanzlei

 Ziel ist ein Kompetenzzentrum „Digitale Kanzlei“ für angewandte 
KI der Rechtsanwälte, Steuerberater, Wirtschaftsprüfer, 
Finanzämter und verschiedene SGB-Anwendungsbereiche in 
Saarbrücken. 

 Angedacht ist zusätzlich ein Startup-Inkubator, der führende 
Rechenzentren mit der hochschulischen Spitzenforschung 
(beides existiert in dieser Branche im Saarland!) in einem 
gemeinsamen Forschungsprogramm verknüpft. Wichtig dabei ist 
uns, dass eine Vertrauensbasis entsteht in der eine 
Zusammenarbeit wachsen kann.

 Es können dadurch viele neue Stellen im Saarland geschaffen 
werden und ein Wachstum der Branchen KI und Software 
können 
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Kompetenzzentrum Digitale 
Kanzlei

 Es sollen unter Anderem die konkreten Rechtsanwendungen 
erklärbar gemacht werden. KI wirft bekanntlich viele Fragen um 
Datenschutz und Haftung auf. Um diesen gerecht zu werden hat 
jede Branche eigene Auflagen. Die Erklärbarkeit der 
Entscheidungsprozesse spielt dabei eine zentrale Rolle. Diese 
praktisch zu testen und die Anforderungen zu sammeln kann 
eine grundlegende Aufgabe der digitalen Kanzlei werden.

 Um den verschiedenen Interessen von beteiligten Unternehmen, 
Forschern und Ämtern gerecht zu werden braucht es eine 
erfahrene Moderation und Kommunikationshilfe zwischen den 
Akteuren, mit der wir dienen können.
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Bereiche und Bedürfnisse
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1. Rechtsanwälte und Richter
„Bsp. Juris-Software“

2. Steuerberater
„Bsp. Eurodata-Software“

3. Wirtschaftsprüfer
„Bsp. ETL-Audicon“

4. Finanzämter und Steuerliche Betriebsprüfer
„?“

5. SGB-Anwender in verschiedenen Bereichen
„Bsp. Studie DFKI“
Vgl. Constantin Houy, Oliver Gutermuth, Peter Fettke, Peter Loos, 2020, POTENTIALE KÜNSTLICHER INTELLIGENZ ZUR 
UNTERSTÜTZUNG VON SACHBEARBEITUNGSPROZESSEN IM SOZIALWESEN



Für die Steuerprüfer
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 Mit KI-Technologien können Daten nicht nur erfasst und analysiert, 
sondern auch Arbeitsschritte automatisiert werden. Diese 
Automatisierung läuft unter dem Schlagwort Robotic Process
Automation, kurz RPA. Das sind solche Arbeitsschritte, die 
typischerweise von einem Sachbearbeiter erledigt werden und einen 
Routinecharakter haben, wie zum Beispiel Rechnungsdaten von der 
einen in die andere Datei zu extrahieren. Auch maschinelles Lernen 
kann in Steuerabteilungen zum Einsatz kommen, etwa um die 
Ermittlung der Umsatzsteuer zu automatisieren.

 Zum Beispiel?
Das beginnt schon mit einfachen Workflow-Technologien, mit deren 
Hilfe Arbeit koordiniert werden kann. Sie können zum Beispiel 
Sprachassistenten entwickeln, der Anfragen zu bestimmten Themen 
der entsprechend zuständigen Person zuordnet, Standardanfragen 
automatisiert beantwortet oder ein Tool, das Arbeitsaufgaben und 
Fristen abbildet.

https://www.haufe.de/taxulting/kuenstliche-intelligenz-so-arbeiten-
steuerberater-der-zukunft_484580_484628.html



KOSMOX - Nijat Mehdiyev, M.Sc.
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https://www.dfki.de/web/forschung/projekte-publikationen/projekte-
uebersicht/projekt/kosmox/

 Ziel des Projektvorhabens KOSMOX ist die Entwicklung eines 
ganzheitlichen Erklärungssystems, das Entscheidungen von KI-Systemen 
im Nachhinein verständlich darstellt. Es soll ein System geschaffen 
werden, das Ansätze regel- und simulationsbasierter Erklärungen 
vereint. Zusätzlich werden relevante Techniken aus dem Bereich der 
Komplexen Systeme eingesetzt. Außerdem soll eine 
Erklärungsschnittstelle konzipiert und realisiert werden, die auf 
Erkenntnissen aus den Kognitionswissenschaften basiert und eine 
interaktive Kommunikation zwischen den Anwendern und den 
eingesetzten KI-Techniken ermöglicht.

 Indem der Mehrwert der Zusammenarbeit von Mensch und Künstlicher 
Intelligenz herausgestellt wird, soll Vertrauen in KI-basierte 
Anwendungen aufgebaut werden. Im Fokus steht dabei, den 
Anwendern die Ergebnisse Maschineller Lernverfahren und anderer KI-
Techniken für den Entscheidungsfindungsprozess transparent 
darzustellen und zu erklären. Bei der Bearbeitung des Vorhabens soll 
auf eine branchen- und bereichsübergreifende Lösung geachtet 
werden, um eine breite Anwendbarkeit zu gewährleisten.



APPaM - Automated Process Planning and Mining
Prof. Dr. Peter Fettke
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https://www.dfki.de/web/forschung/projekte-publikationen/projekte-
uebersicht/projekt/appam/

 Ziel des Projektes ist es Methoden, Algorithmen und Prototypen zu entwickeln, die im 
Schnittpunkt der Forschungsbereiche Automated Planning und Process Mining platziert 
sind. Die Lösung soll ein automatisiertes Planen und Ausführung von 
Geschäftsprozessen ermöglichen.

 Um dieses Ziel zu erreichen werden zunächst neue Algorithmen entwickelt, die auf der 
atomaren Ereignisebene von IT-Systemen arbeiten und dort Prozessmodelle erstellen. 
Diese Modelle sollen im Vergleich zu bekannten Prozessmodellen um 
Handlungsalternativen angereichert werden. Darauf aufbauend werden 
domänenspezifische Planungsprobleme definiert, die zeiteffizient und parallelisiert auf 
Grafikkarten optimiert werden können. In der nächsten Phase werden zuvor genannte 
Komponenten und bekannte Prozess-Vorhersagemodelle in eine integrierte Lösung 
überführt, die im Anschluss prototypisch implementiert wird. Die Einsetzbarkeit des 
Systems wird in mehreren Praxisprojekten aus unterschiedlichen Branchen auf die 
Probe gestellt.

 Die Lösung wird vor allem bei zeitkritischen Geschäftsprozessen ihren Nutzen ausspielen 
können. Es ist der dynamische Charakter der Planung, der Anpassungen auch noch 
nach Start der einzelnen Prozessausführungen ermöglicht. Dadurch kann die Planung 
auch kurzfriste Änderungen oder besondere Ereignisse berücksichtigen. Beispielhaft 
sind hier die Produktionsplanung der Modeindustrie oder auch die Einsatzplanung von 
Rettungskräften zu nennen. Beide Bereiche erfordern eine dynamische und situative 
Prozessplanung und wurden deshalb als Testfelder für den Praxiseinsatz identifiziert.



ANLAGE: WIR 
ÜBER UNS
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Unser Team, Vorstellung von FIDES e.V. (1)

4 FIDES-Vorstände:

IT-Spezialist Dietrich Bickelmann (re.)

Hochschulspezialist WP/StB Dr. Christian Marettek (li.)
seit 10 Jahren fast ausschließlich Beratung von 
Hochschulen, Wissenschaftsministerien, 
früherer Leiter des PwC-Hochschulteams, 
jetzt Director ETL AG Niederlassung Saarbrücken 

Das Forschungsinstitut FIDES e.V. hat das Projekt 0434 
begonnen: „Was forscht das Saarland?“
 Wie kann ein Land mit Standortproblemen demokratiekonform einen neuen 

Anfang machen?
 Welche Forschung und Lehre benötigen die Unternehmen der jeweiligen 

Branche? Zunächst die Sicht der IT-/Elektro-Unternahmen des Saarlandes 
erhoben werden.

 Gemäß den gemeinnützigen Zielen von FIDES e.V. ist ein praxisorientierter 
Beitrag vorgesehen, wie der Standort durch systematische Fokussierung, 
adäquate Forschungsförderung sowie intensivierten Transfer gestärkt werden 
kann. 

 FIDES e.V. ist ein kleines Institut für gegenwartsbezogene Demokratieforschung 
auf dem Boden des Grundgesetzes bzw. der EU für praxisorientierte Schritte 
gegen Politikverdrossenheit.

 Unterstützung der an sich demokratisch zuständigen Gremien, hier sind es 
zunächst die Gremien der IHK Saarland.

Bitte nicht mit der 
rechts-
populistischen 
ungarischen 
Regierungspartei 
FIDESZ verwechseln, 
die eine total 
andere Denkwelt 
repräsentiert! 69



70
Unser Team, Vorstellung von FIDES e.V. (2)

FIDES-Vorstand Ulrike Marettek (Ärztin mit Zusatzausbildung in Seelsorge und 
langjähriger ehrenamtlicher Sozialarbeit, u.a. Betreuung syrischer Familien, re.) sagt 
dazu: 

Unser Verein will die großen gesellschaftlichen Themen auf Basis der geltenden 
Rechtsordnung (Grundgesetz und Europäische Union) lösungsorientiert erforschen,  

 Wie ein Land mit Strukturproblemen demokratiekonform in der Standortpolitik 
einen neuen Anfang machen könnte.

 Hintergrund: Das als gemeinnützig anerkannte Forschungsinstitut Demokratie 
leben Saarbrücken (FIDES) e.V. wurde 2015 von einem Freundeskreis um die 
Familie Marettek in Saarbrücken aus Sorge um den wachsenden Populismus 
gegründet. Zwischenergebnisse:

 Auch beim „typischen Bürger auf der Straße“ lassen sich individuell 
unterschiedliche Vertrauens-/ Misstrauens-Beziehungen zu den handelnden  
Führungspersonen in Berlin und Saarbrücken nachweisen

 für die konkrete Bürger*innen-Zufriedenheit mit dem politischen Gesamtsystem 
sind die entscheidenden Hauptthemen:

o Fühle ich mich am Arbeitsplatz und/oder im Ehrenamt einigermaßen gerecht 
behandelt?

o Hat meine Familie eine wirtschaftliche Zukunft „da wo ich dahemm bin“?
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Unser Team, Vorstellung von FIDES e.V. (3)

FIDES-Vorstand Manuel Hipfel (Kaufmann für Marketingkommunikation und 
Consultant der DM-Consulting)

Manuel Hipfel ist unser Mann für die IT-gestützte Kommunikation.

Seine Haupttätigkeiten für die DM-Consulting und FIDES e.V. liegen in den Bereichen:

• Prüfungsassistent in Jahresabschlussprüfungen

• Homepage-Gestaltung

• Direktmarketing

• Social-Media

• IT-Service

• technischer Support

• Akquise

• Marketingmix

FIDES braucht die Generationenübergreifende Denkwerkstatt. „Ich möchte neben 
dem lernen aus Erfahrungen meiner Mitvorstände gerne die Stimme der jüngeren 
Generation sein um die Welt 4.0 zu vertreten.“
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

WWW.DEMOKRATIE-LEBEN.ORG

DR. CHRISTIAN MARETTEK +49 170 794 67 43

C.MARETTEK@SAUBERFUEHREN.DE

WWW.MARETTEK-MANAGEMENT.DE
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